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BDaa Z  Wegweiser

| Zum Doppehubiläum VO Kardınal Franz Könıg un:! Weihbischof Helmut Krätz]

Niıederösterreicher des Jahrgangs 1905, ”ırkte Franz Könıg ach Studıen In Rom (Dr. phıl. et theol.) UN
der Habaıilitation der Unwversität Wıen SOWLE ach einıgen Jahren In der Seelsorge seıt 1948 als Profes-
sor für Moraltheologie der Unwversität Salzburg, bevor er 1957 ZU Bıischofkoadjutor mMA1t dem Recht
der Nachfolge In Sankt Pölten erufen wurde. 7956 PYNANNLE ıhn Papst Pıus K ZU Erzbischof VON

Wıen, zweı Jahre spater zwurde Kardinal. Könıg ıst heute d€7 eINZIGE, och D“O:  S Papst Johannes
hreierte Purpurträger. Auf dem /aweıten Vatiıkanıschen Konzıl, zwohıin arl Rahner 5J als Berater mMA1t-
nahm, spzelte PInNE zentrale Rolle Das 1964 nNel eingerichtete Sekhretarıiat für dıe Nichtglaubenden
haute als d€$56’7l ersier Präsıdent (1965—-1980) auf. 9 Jahre lang 'eıtete Könıg dıe gröfste LOözese OÖster-
reichs. Ihm ZUNY Seıte stand jahrzehntelang Helmut Krätzl, Wıener des Jahrgangs LIST: Dr theol. el IUNY.
Ca}  S Als Stenograph zeıtweılıger Begleıter Könıgs auf dem Konzıl, UO:  _ 1964 hıs 1969 Pfarrer, ıst Krätzl
seıther In leitenden Funktionen des Erzbistums LÄätıg ZEWEICN., als Ordinarıiatskanzler, Generalvıkar UN
Diözesanadministrator (1985/86). 19/7/ ZU Weihbischof erNannl, War CT ın der OÖsterreichischen Bı1-
schofskonferenz anderem für Schulfragen und Erwachsenenbildung zuständıg, nunmehr für Obu-
INMeEeNne und den Dialog mıt den Religzonen.

Das bischöfliche Doppehjubiläum zourde September 20072 mAL einem Pontifikalamt ım Stephans-
dom und einem est mıt dem Augustinus-Motto ST euch bın iıch Bischof, mAıt euch bın ıch Christ“ ZE-
feıert, dem der Wıener Erzbischof, Christoph Kardınal Schönborn o &' einlud. Am Abend des Sep-
tembers PAOTO 2 fand auf Einladung des Wıener Bürgermeısters Michael Hänupl ein Festakt ZU 50jährigen
bzw. 25jährıgen Bıschofsjubiläum des Kardınals UN des Weihbischofs U]nter den 600 geladenen
(Jästen Bundespräsident Thomas Klestil, Bundeskanzler Wolfgang Schüssel SOWLE der päpstliche
Nuntıus, Erzbischof Donato Squıccıarını. Reinhold Stecher, VON 19817 hıs 1997 Bıschof 'VON Innsbruck,

Dıie Redaktionhıelt dabe: auf Wunsch der beiden Jubilare dıe nachfolgende Laudatıo.

Diese abendliche Stunde 1mM Rathaus Wıen verein1gt uUuls alle 1n Respekt, Vereh-
rung un Dankbarkeıt gegenüber den beiden Gefteierten. Kardinal Könıg 1St als
Wıissenschaftler un Seelsorger, als lebendiger Zeuge un Mitwirkender des großen
Konzıls, als Brückenbauer 1n der Heımat, 1n der Weltkirche un: 1n der Welt ei-

W as W1e€e eın Stück österreichische Identität geworden. Und Weihbischof Krätz] 1St
ın den 25 Jahren se1nes bischöflichen Dienstes 1m gleichen Geılst 1n se1ne Spuren C
BrGEIEeTN Wuürde ıch LLU  e damıt beginnen, Aktivıtäten, Verdienste, Meilensteine un!:
Detauils dieser beiden Lebensläufe aufzuzählen, ame eıne lange Registerarıe
SAaMMINLCI), un ıch bın IMIr nıcht sıcher, ob diese Musık 1mM Sınn der Geftfejerten ware.
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Die Sehnsucht ach glaubwürdıiger Persönlichkeıit 1n der Kırche

Ich habe das Gefühl, da{fß hıinter aller Sympathıe, allem Wohlwollen un aller veub-
ten Toleranz, die diese Feıier 1mM Wıener Rathaus bewerkstelligt haben, doch auch

WwW1e€e eın unausgesprochenes Bedürfnis, eıne geheime Sehnsucht siıchtbar wırd,
die durch Gesellschaft un: Kırche zıeht, W1€e eıne Gegenstroömung Z 0R all-
täglıchen FErlebnis der überinformıierten, vielfach beeinflufßten, VO

Mächten oft manıpulıerten un:! desorientierten Masse. Ich meıine die Sehnsucht
ach Persönlichkeıt, ach echter, glaubwürdiger, überzeugter un: überzeugender
Persönlichkeit.

Zur Vorbereıitung eıner ede gehe ıch oft wandern. Und bın eiınem der Wege
der Nordkette 1ın Innsbruck un W ar auf der Suche ach eiınem Be-

orifft, einem Aufhänger, eiınem Bıld, das meınen jubilierenden lıeben Mitbrüdern
PDasschı könnte. Und mıtten 1n diesem Sınnen un! Suchen stand CT plötzlich VOTL mir,
HEL wenıge Meter gegenüber, ıch hatte ıhn erst gar nıcht beachtet: Es War eın Weg-
welser einer VO den NCUCIL, solıden, MmMI1t Stahlrohr fest 1mM Felsengrund verankert.
Und be] diesem Bıld möchte ıch bleiben.

Wıe IST 111l iroh, Wenn INan be1 truüubem Wetter un: schlechter Sıcht 1m Gelände
unterwegs 1St un!: siıch mıt der Orıientierung schwer LUL un:! 6 taucht Aaus dem Ne-
be auf der Wegweıser. Er 1STt MI1r also Danz zurechtgekommen. Er 1St eın aNSPIC-
chendes un: verständliches Bild! Schon der Prophet Jeremı1a oreıft VOT 2600 Jahren
dieses Bıld auf, WEC1111 G1 Sagt „Stell dır Wegweıser auf, SOKZ dır Wegmarken, achte

auf die Straße, auf den Weg, den du bıst  CC (Jer 51 21)
Nach dieser prophetischen Hommage auf den Wegweıser moöchte ıch be] diesem

Biıld bleiben.

Wegweıser ogreiten 1n dıe Weıte

Das 1St das Ersies W as mı1r 1Ns Auge $5llt Wegweıser begnügen sıch nıcht mMi1t dem
Hıer un: Jetzt: Meıstens verweısen S$1e auf Ziele, dıe INa  a Sal nıcht sıeht. Der Weg-
weıser, VOT dem ıch safß, verkündete eıne stundenweıte Route.

Unsere beiden Jubilare hatten ımmer diıesen Griuff 1ın die Weıte. Wıe ıch als Junger
Geistlicher das dreibändıge Werk ber die Weltreligionen! ın dıe Hand bekommen
un: gelesen habe da 1STt dagewesen: dieser Wınd in die Weıte des Geıistes, der
berJöcher un: Grate fegt un!: der vOrWESSCHOMUNCNH hat, W 4S ann 1mM Kon-
711 Lınıe der Kırche wurde: Andere verstehen, sıch mMi1t ıhnen auseinandersetzen,
(GGemeinsames erspuren ohne jede Aufgabe der eıgenen Identität. Und ıch habe
den Hauch der Weiıte gespurt, als CS darum ISt, unhistorische antısemıit1i-
sche Haßlegenden beenden? und ıch SpONtan die Solidarıtät Kardınal Könı1gs
un: der damalıgen Bischofskonterenz erhielt. Beide haben ayıl beigetra-
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SCIL, da{fß die Briıse des Konzıls 1ın der Kırche Nn1ıe mehr einschläft?, un: ıch bın troh,
da{ß Weihbischof Krätz] 1n der Bischofskonferenz die Anliegen des Kontaktes
den anderen Relig1onsgemeinschaften wahrnımmt. Wegweıser haben immer mıt der
Weıte Lun, miıt dem, W as Jense1ts des CHSCICH Horıizontes liegt.

Wegweıser mussen gerade stehen

Das 1St das zweıte. Der schiefe Wegweıser weI1lst namlıich mi1t seinen Tafeln hınauf ın
die Ilusıon oder hınunter 1ın die Plattheit Dıieses Geradestehen des Wegweılsers
symbolisıert für miıch 1m menschlichen Bereich das Bemühen Wahrheıt, das
Rıngen klare Überzeugung, das INa  . sıch nıcht eintach macht, das Suchen ach
Ausgewogenheıit un Obyjektivıtät, das Bemühen echte Bildung, wiırkliche
Wertverankerung, Argumente. Ich meıne damıt jene geistige un relig1öse Ver-
taßtheit, die die Arena nıcht scheut. Wenn ıch dem est HSKT beiden Jubilare eıne
Überschrift hätte geben mussen, ware MI1r das LOogo eingefallen: „Festival des yläu-
bıgen Hausverstandes“

[)as habe ıch be] beiden Mitbrüden 1m Amt ımmer wohltuen: empfunden: Es
1St ıhnen ımmer darum aNSCIL, das Wesentliche testzuhalten un: Vertffeten

können, auch das Wesentliche WHiASCEES Glaubens. Das meıne ıch mıt dem „Gerade-
stehen“ des Wegweısers.

CSOft bewahre u1ls VOT den schiefen Wegweısern, VOT den Phantasten un! Utop1-
Sten die 1Ns Wolkenkuckucksheim zeıgen: VOT den Propagandısten des schnellen
Vorteıls un: des Nur-Noch-Mehr-Haben-Und-Geniefsen-Wollens, die sıch als
Wegweıser ausgeben un! doch keıine sınd 1ne Tafel, die auf die nächste Jausen-
statıon die Ecke verwelıst, 1STt och eın Wegweıser. Und Verbotstateln
ralıschen Stacheldrahtzaun sınd ZW ar hıe un: da notwendig, 1aber Wegweıser sınd
S1e auch nıcht. Schon Jesus hatte mi1t den schietfen Wegweısern der Enge un der Lra-

dıtionsstolzen Engherzigkeıt seilne lıebe Not Wegweıser mussen gerade stehen, 1n
Wert un: Wahrheıt, taugen S1e nıcht.

Wegweıser mussen and stehen

Eın Wegweıser, der 1ın der Mıtte des Weges oder der Straise steht, 1St eın Wegwéi-
SCI, sondern eın Verkehrshindernıis. [as „Am-Rand-Stehen“ gehört 74 BE selbstver-
ständlichen Daseın des Wegweısers. Menschlich gesprochen gehört AB echten
Wegweıser eiıne ZEWISSE Bescheidenheit, ein Bewufstsein der eigenen Grenzen, eiıne
dienende Grundhaltung. Christus hat das permanent VO seinen Jüngern gefordert.
Und heute 1st das eın besonders wichtiger Punkt Zum glaubhaften, ernstzuneh-
menden Wegweıser gehört eın Zurücknehmen der eiıgenen Person, eiIn Understate-
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mMent der Autoritätsausübung‘“, die sıch mehr 1im geduldıgen Dialog un: überlege-
HGT Argumentatıon manıtestiert als 1m autorıtären Paukenschlag®.

nseren beiden Wegweıisern 1St das übertriebene Würdegehabe immer fremd gC
blieben. Und das W ar wohltuend. Der große chinesische Weise Kon Fu Ise hat
VOT 2500 Jahren eın schönes Bonmot ZUuU Wegweıser geliefert, der sıch 1n die Mıiıtte
der Straße stellen möchte: „ Wer sıch selbst ansıeht, leuchtet nıcht.“

Wegweıser mussen leserlich se1ın

Be1 meıner Wegweiserbetrachtung 1St mMI1r och aufgefallen: Was nutzt C3;
WE der Wegweıiser ZW AT gerade un: auch vielleicht and der Straße steht, aber
seiıne Schrift 1St verwiıttert oder verwischt? [a ann InNnan 1Ur kopfschüttelnd we1l-
tergehen. uch dieser 1NnweIls 1ST aktuell: Wegweıser mussen iın Welt un Kıirche
verständlıich se1InN. Und da ox1ibt 6S oft eın Problem un: ZW aar gerade mıiıt gescheiten
Leuten. S1e mogen recht haben, 1aber 111all versteht S1e nıcht. Ich habe Tagungen C1-

lebt,; die eın hohes Nıveau hatten, da diıe Teilnehmer einander selber nıcht VCGI=

standen haben Mır $511t da ımmer der große Philosoph des Jahrhunderts e1n, der
DESAQL haben soll „Von allen meınen vielen Horern hat mich AREnE eıner verstanden

un: der talsch.“ Da wiırd CS schwıer1g mı1t der Wegweıisung.
Unsere Bischofsjubilare OFT 1L1all SCITL, weıl 111all S1€e versteht. Es 1St Ja gal nıcht

leicht, zwıischen den Versuchungen des Fachchinesischen, der theologischen
Trockenmilch un: dem sufß-Irommen Tıramısu die rechte Sprache der Verkündıi-
ZUunNg 1m Heute finden. Die Ansprachen 1156165 Herrn Kardınals ımmer

wohltuen: WwW1e€e die Vortrage Weihbischoft Krätzls, weıt ber die Grenze der HL
diözese hınaus. Wegweıser mussen leserlich se1n.

Grundstruktur des Kreuzes

Be]l der Betrachtung des Wegweısers 1St mIır och eın sehr ernster Gedanke gekom-
e  - Wegweıser haben mıt ıhrem senkrechten Ptahl un: den Quertafeln eigentlich
ımmer die Grundstruktur des Kreuzes SOZUSASCH als Selbstverständlichkeıit iıhrer
Exıstenz. Das oilt doch sehr oft VO den wahrhaft orofßen Wegweıisern 1n der
Menschheıit, den Vorreıitern 1n der Kunst, 1n der Wissenschaft, 1mM Kampf Men-
schenrechte, soz1alen Fortschrıitt, Toleranz oder den Schutz der Natur. Wıe
oft S1€e verkannt, belächelt, beiselte geschoben Ja; manchmal wurden S1e 1b-
gesagt. Und weıl die Kırche allen Menschlichkeiten teilhat, galt Ühnliches auch
des ötfteren für ıhre Wegweıser: VO Thomas VO Aquın (um >  j der auf
der Reıise seıner rohenden Verurteilung starb, bıs Pıerre Teıilhard de Chardın
(1881—-1955), der Lebzeıten nıchts veröffentlichen durfte, VO Ignatıus VO
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Loyola (1491—-1556), der m1t dem Gefängnis der Inquisıtion Bekanntschaft machte,
bıs Kardınal John Henry Newman (1801—-1890), der seinem Jahrhundert
Jahrzehnte OTauUus WAar un: 1n die orößten Schwierigkeiten kam

Dankbarkeıit gegenüber Wegweısern 1St oftmals eiıne spate Blüte Wegweıser stehen
SOZUSARCH 1in einer geheimen Verbundenheiıt den Wegkreuzen. uch QHSGEEIH be1-
den Wegweısern vA Gelst des Konzıils iIsSt dieses Schicksal nıcht ganz Erspart geblie-
ben, hne da ıch auf Detauils eingehen möochte. Ich erwähne 1Ur als kleinen Irost 1ın
manchen Frustrationen, da{ß diese Erfahrungen SOZUSagCH ZuUur Funktion des Wegwel-
SCT'S5 gehören 6S 1st weder verwunderlich och besonders aufregend. Wegweıser ha-
ben VO ihrem Wesen her eiıne ZEWISSE Verwandtschaft mı1t der Struktur des Kreuzes.

Humor 1n der Kirche?

Und bın ıch also VOT dem sıch Danz profanen Wegweıser der Inns-
brucker Nordkette un habe meılıne Gedanken ıh un die Weg-
welser in Wıen kreisen lassen. ber annn 1STt eın Ereign1s eingetreten, das mMI1r e1-
N Zanz unpathetischen Schlufß dieser ede verhilft: Plötzlich hat sıch eın kleiner
Bergfink auf den Querarm des Wegweısers ZESELZL un se1n tröhliches Lied gC-
schmettert. Und diesen kleinen, 7witschernden Bergfinken habe ıch auch sehr oft
bel UÜHSEFTEN Jubilaren gyEeOTeL: den kleinen Vogel Humor.

Als 16 als beklommener NeulıngZ erstenmal 1n die Osterreichische Bischofs-
konferenz kam, hat Kardınal Könıg mMIr gESAaAQT: „Ich habe gehört, da{fß du Karı-
katuren machst. Du mufßst unls zeichneni Dıi1e liebe Eminenz hat Ja nıcht geahnt,
W as dieser oberhirtliche Auftrag ausgelöst hat! (Ich MUu miıch heute och be1 I11all-

chen Mitbrüdern entschuldıgen.) ber die Sache W AAalr In der damalıgen Bı-
schofskonferenz yab CS streckenweıse Themen un:! Debatten, die CS vornehm
auszudrücken der kirchengeschichtlichen Wucht entbehrten. Ö1e verlangten 1L1UT

eiıne tünfzıgprozentige Aufmerksamkeıt un:! damıt W Aar eın gew1sser Freiraum für
kulturelle Betätigung vegeben Aufßerdem dıes 1St keıine Abwertung lieferte die
Bischofskonterenz ımmer wıeder interessante Modelle. ber das alles liegt natur-
ıch weıtgehend der Decke der Diskretion für ımmer begraben. Es 1STt Ja auch
unwichtig. ber anderes 1St wichtig: Da der damals schon weltberühmte
Kardınal einem kleinen Newcomer A4US der Provınz DESAgT hat Du mu{ft uns ka-
riıkıerenBischöfliche Wegweiser  Loyola (1491-1556), der mit dem Gefängnis der Inquisition Bekanntschaft machte,  bis zu Kardinal John Henry Newman (1801-1890), der seinem 19. Jahrhundert um  Jahrzehnte voraus war und in die größten Schwierigkeiten kam.  Dankbarkeit gegenüber Wegweisern ist oftmals eine späte Blüte. Wegweiser stehen  sozusagen ın einer geheimen Verbundenheit zu den Wegkreuzen. Auch unseren bei-  den Wegweisern zum Geist des Konzils ist dieses Schicksal nicht ganz erspart geblie-  ben, ohne daß ich auf Details eingehen möchte. Ich erwähne nur als kleinen Trost ın  manchen Frustrationen, daß diese Erfahrungen sozusagen zur Funktion des Wegwei-  sers gehören — es ist weder verwunderlich noch besonders aufregend. Wegweiser ha-  ben von ihrem Wesen her eine gewisse Verwandtschaft mit der Struktur des Kreuzes.  Humor in der Kirche?  Und so bin ich also vor dem an sich ganz profanen Wegweiser unter der Inns-  brucker Nordkette gesessen und habe meine Gedanken um ihn und um die Weg-  weiser in Wien kreisen lassen. Aber dann ist ein Ereignis eingetreten, das mir zu ei-  nem ganz unpathetischen Schluß dieser Rede verhilft: Plötzlich hat sich ein kleiner  Bergfink auf den Querarm des Wegweisers gesetzt und seın fröhliches Lied ge-  schmettert. Und diesen kleinen, zwitschernden Bergfinken habe ich auch sehr oft  bei unseren Jubilaren geortet: den kleinen Vogel Humor.  Als ich als beklommener Neuling zum erstenmal in die Österreichische Bischofs-  konferenz kam, hat Kardinal König zu mir gesagt: „Ich habe gehört, daß du Kari-  katuren machst. Du mußt uns zeichnen  !«  Die liebe Eminenz hat ja nicht geahnt,  was dieser oberhirtliche Auftrag ausgelöst hat! (Ich muß mich heute noch bei man-  chen Mitbrüdern entschuldigen.) Aber die Sache war so: In der damaligen Bi-  schofskonferenz gab es streckenweise Themen und Debatten, die — um es vornehm  auszudrücken — der kirchengeschichtlichen Wucht entbehrten. Sie verlangten nur  eine fünfzigprozentige Aufmerksamkeit - und damit war ein gewisser Freiraum für  kulturelle Betätigung gegeben®. Außerdem — dies ist keine Abwertung — lieferte die  Bischofskonferenz immer wieder interessante Modelle. Aber das alles liegt natür-  lich weitgehend unter der Decke der Diskretion für immer begraben. Es ist Ja auch  unwichtig. Aber etwas anderes ist wichtig: Daß der damals schon weltberühmte  Kardinal zu einem kleinen Newcomer aus der Provinz gesagt hat: Du mußt uns ka-  rikieren ... — das ist er nämlich, der kleine Bergfink auf dem Wegweiser!  Auch in den Erinnerungen mit Weihbischof Krätzl taucht so viel Lachen auf ...  Man darf nicht vergessen: Der Bergfink ist ein Umweltindikator. Er lebt nur in sau-  beren, freien, weiten Höhen. Mit dem Humor in der Kirche und anderswo ist es  ganz gleich.  Natürlich können Menschen das hohe Amt des Wegweisers immer nur  annähernd, immer nur approximativ wahrnehmen. Jeder menschliche Wegweiser  99das 1STt CT- nämlıch, der kleine Bergfink auf dem Wegweıser!

uch 1n den Erinnerungen MIt Weihbischoft Krätz] taucht viel Lachen autBischöfliche Wegweiser  Loyola (1491-1556), der mit dem Gefängnis der Inquisition Bekanntschaft machte,  bis zu Kardinal John Henry Newman (1801-1890), der seinem 19. Jahrhundert um  Jahrzehnte voraus war und in die größten Schwierigkeiten kam.  Dankbarkeit gegenüber Wegweisern ist oftmals eine späte Blüte. Wegweiser stehen  sozusagen ın einer geheimen Verbundenheit zu den Wegkreuzen. Auch unseren bei-  den Wegweisern zum Geist des Konzils ist dieses Schicksal nicht ganz erspart geblie-  ben, ohne daß ich auf Details eingehen möchte. Ich erwähne nur als kleinen Trost ın  manchen Frustrationen, daß diese Erfahrungen sozusagen zur Funktion des Wegwei-  sers gehören — es ist weder verwunderlich noch besonders aufregend. Wegweiser ha-  ben von ihrem Wesen her eine gewisse Verwandtschaft mit der Struktur des Kreuzes.  Humor in der Kirche?  Und so bin ich also vor dem an sich ganz profanen Wegweiser unter der Inns-  brucker Nordkette gesessen und habe meine Gedanken um ihn und um die Weg-  weiser in Wien kreisen lassen. Aber dann ist ein Ereignis eingetreten, das mir zu ei-  nem ganz unpathetischen Schluß dieser Rede verhilft: Plötzlich hat sich ein kleiner  Bergfink auf den Querarm des Wegweisers gesetzt und seın fröhliches Lied ge-  schmettert. Und diesen kleinen, zwitschernden Bergfinken habe ich auch sehr oft  bei unseren Jubilaren geortet: den kleinen Vogel Humor.  Als ich als beklommener Neuling zum erstenmal in die Österreichische Bischofs-  konferenz kam, hat Kardinal König zu mir gesagt: „Ich habe gehört, daß du Kari-  katuren machst. Du mußt uns zeichnen  !«  Die liebe Eminenz hat ja nicht geahnt,  was dieser oberhirtliche Auftrag ausgelöst hat! (Ich muß mich heute noch bei man-  chen Mitbrüdern entschuldigen.) Aber die Sache war so: In der damaligen Bi-  schofskonferenz gab es streckenweise Themen und Debatten, die — um es vornehm  auszudrücken — der kirchengeschichtlichen Wucht entbehrten. Sie verlangten nur  eine fünfzigprozentige Aufmerksamkeit - und damit war ein gewisser Freiraum für  kulturelle Betätigung gegeben®. Außerdem — dies ist keine Abwertung — lieferte die  Bischofskonferenz immer wieder interessante Modelle. Aber das alles liegt natür-  lich weitgehend unter der Decke der Diskretion für immer begraben. Es ist Ja auch  unwichtig. Aber etwas anderes ist wichtig: Daß der damals schon weltberühmte  Kardinal zu einem kleinen Newcomer aus der Provinz gesagt hat: Du mußt uns ka-  rikieren ... — das ist er nämlich, der kleine Bergfink auf dem Wegweiser!  Auch in den Erinnerungen mit Weihbischof Krätzl taucht so viel Lachen auf ...  Man darf nicht vergessen: Der Bergfink ist ein Umweltindikator. Er lebt nur in sau-  beren, freien, weiten Höhen. Mit dem Humor in der Kirche und anderswo ist es  ganz gleich.  Natürlich können Menschen das hohe Amt des Wegweisers immer nur  annähernd, immer nur approximativ wahrnehmen. Jeder menschliche Wegweiser  99Man dart nıcht veErgeSSCNH.: Der Bergfink 1st e1in Umweltindikator. Fr ebt 1LL1UT ın SaUuU-

beren, fireien, weıten Höhen. Mıt dem Humor ın der Kırche un: anderswo 1St CS

Sanz gleich.
Natürlich können Menschen das hohe Amt des Wegweısers ımmer 1L1UT

annähernd, ımmer 11UT approximatıv wahrnehmen. Jeder menschliche Wegweıser
799



Reinhold Stecher

AS
ilED MULG  SW

T mm ——üÜ.V R l( — 8; M
B f/

IS ßl =>svSS;;
©HRr a E

S
/_—c-\- ' -

Z
a - N aL

NN
irn
\ \\

\ AI

1ne theologische Herausforderung
F: Jahrtausendwende

Aus Johann Weber, Be]l den Leuten. Erlebnisse un: Gedanken e1nes Bischots
Mıt Zeichnungen VO Reinhold Stecher (Graz 4+1994) 42

4010



Bischöfliche Wegweıser

wiırtft auch seinen Schatten. ber uUunNnseTE beiden Jubilare haben diese Aufgabe 1n
großer TIreue Wahrgenommen. Und stehen S1€e un:! stehen S1e hoffentlich och
lange. Freilich die Ziele, denen S1e weısen, rücken näher, w1e€e die Berge
Föhntag. [)as 1St der Lauf des Lebens. ber WIr hoffen, da{ß S1e der gutıge (SOft och
lange erhält, mı1t dem Flair der Weıte ihrer Botschaft, mI1t geradem Schaft: besche1-
den Rand, aber gul leserlich, mıiıt der Struktur des Kreuzes, mI1t Senk-
recht un:! Waagrecht. Und den vielen Segenswünschen, die heute auf S$1€e
kommen, se1 auch der eine: da sıch der kleine Bergfink Humor ımmer wıeder auf
dem Ernst iıhres Amtes nıederlasse un! se1n fröhliches Lied anstımme.
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Chrıstus die Religionen der Erde. Handbuch der Religionsgeschichte, Bde., hg. Könıig (Wıen 1951); Religi-
onswissenschattliches Woörterbuch. Die Grundbegriffe, hg. ems. (Freiburg 1956); Lexikon der Relıgionen. Phä-
LLOTLNECIIC Geschichte Ideen Begründet VO' Könıig. Unter Mitwirkung zahlreicher Fachgelehrter hg. Wal-
entels (Freiburg 198/, Taschenbuchausgabe
Vgl Stecher, „Denke dıe Tage der Vergangenheit, lerne AUS den Jahren der Geschichte!“, 1n Das Fenster. Tiro-

ler Kulturzeitschriftft 27 1988) 43, 42534—4259; Fresacher, Ander!| VOIl Rınn. Rıtualmord Neuorientierung 1n Ju-
densteıin 51 (Innsbruck Frıitsch, Bischoft Reinhold Stechers Verhältnıis ZUr Jüdischen Gemeıinde 1n Hi
rol, 1N: ank Reinhold Stecher. Perspektiven eınes Lebens, hg. Batlogg gger (Innsbruck 2002
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Vgl Krätzl, Im Sprung gehemmt. Was mMI1r ach dem Konzıl och alles tehlt (Mödlıng 999
Vgl Stecher, Integrieren motivlieren. Gedanken e1nNes Bischofs ZUIN Führungsstil 1n der Kırche, 1n HerKorr 47
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Vgl das Interview mıiıt dem Wıener Alterzbischof 1mM Rheinischen Merkur VO: Z.9:2002; 2 „Kraft wächst AUuS den
Gemeıinden“ „Kirchliche Zentralstellen haben, auch ın orge die FEinheıt des Glaubens, Führungskonzepte AUsSs dem
19 Jahrhundert. Wır mussen aber wıeder dahın zurück, wI1e e in der Urkirche W dAl. Dıie Stimmen des Volkes mussen
ZUr KenntnıisAwerden.“
Vgl Weber, Spurensucher auf dem Bischofsweg, 1: ank Reinhold Stecher 2) 141 S, 1 51A „Auch 1mM erle-

Kreıs der Bischofskonterenz, dıe eınen TAV Uun: erıg mitschreiben, gleitet se1n Stift ber das Papıer und C1-

weckt zunächst dıe Meınung, würde och eifrıger otızen machen.“
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